
d a l sie freiwillig n a c h  I h r e s  F l h l g k e l t e n  
werden . . . .  .  .  Die Vertdfang der Konemnttmea

Organ der Kommunistischen

Rundschau.
Die Abtatzkriifc ia nwÜKkca lad w trk-

Proletarier! Eure Revolten im Ruhr ge biet gehen zu 
Ende. Was habt ihr erreicht?

-  Nichts t Ihr wißt ganz genau, dafi euch dk jfcnmerBche 
I nbnrrhflhnng in WkkBchkdt nicht weiter hilft

Habt ihr nür um diese Lohnerhöhung gekämpft?
Habt ihr nur dafür soviel Energie aufgewendet, nur 

dafür euch Tag und Nacht abgemattet, nur dafür Oenossen 
von euch in den Tod geschickt?

Die Gewerkschaften bescheinigen euch, daß ihr nur dies 
wolltet,, die Sozialdemokraten ebenso und die Kommunisten 
der 3. Internationale schreiben in der „Roten Fahne“ :

„Im Ruhrgebiet gibt, es keinen Aufstand, im Ruhr­
gebiet gibt es keine Kommunistenunruhen, im Ruhrgebiet 
steht die hungernde Arbeiterschaft im Streik, und sie 
hält in ihrem Kampfe musterhafte Ordnung. Dieser Kampf

-  kann morgen beendet Verden, wenn die Schwerindu­
striellen den Arbeitern das geforderte .Stückchen Brot 
geben.“
Sie alle werden das auch im Parlament sagen.

• h t das wahr? Konntet ihr das, was ihr erreicht babt, 
nicht mit viel weniger Kraftaufwand erreichen?

Wollt ihr euch um solche Brocken immer und immer 
erneut und jedesmal auf lange hinaus aus bluten?

Wir glauben, dafi das nicht wahr ist, daß es nur halb- 
wahr irt und darum Lüge. ,

Wohl glauben \  wir, daß die amiafen mm euch noch ~  
kider — von Anfang an ft  den Kampf traten für eine ge­
wisse Lohnerhöhung. Aber wir glauben, dafi dann weiterhin, 
als .  die Ausdehnung und die Härte des Kampfes sich stei­
gerten, wieder die meisten von euch im Innern mit heißem 
Verlangen und mit heißer Wut an .den Sturz der kapitali­
stischen Henen überhaupt dachten.

9 Jetzt add ihr eutttuecht; erbittert auf alles nnd jedes. 
Ihr - knirscht mit den Zähnen, der Bourgeois triumphiert 
Alaa, was Bu meintet, hat each wieder mal nichts geholfen.

Enttäuscht sind auch die Arbeiter außerhalb des Ruhr­
gebiets, ob sie schon wenig Grund dazu haben, denn sie 
haben nur Maulaffen feil gehalten, während Schüsse krachten, 
Schüsse von Deutschland und Schüsse von französischen Kapi­
talisten. ,

1) Kein Kumpel braucht U f  skh um einen Erlaubnis­
schein für die Deputatkohle MQdtakucbcni Der Betriebs­
rat und die Direktion sollen lediglich - eine Gesemt-Be- 
scheinigung für die ganze B̂elegschäfT^änTordeni, die 
mit der nötigen Unterlage >WH h u , anstandslos ausge­
stellt wird.

2.) An eine „Beschlagnahme" der Deputatkohk denk« 
bei den Franzosen und Belgiern kein MeoDfch, das alte 
Bergarbeiterrecht wird vollauf Verkannt, auch dk KohkU* 
Steuer wird von der Deputatkohle keinesfalls erhoben.

3.) Die einschlägige Verordnung hat lediglich den 
Zweck, eine Verschkbong oder einen sonstigen Miß­
brauch der Deputatkohle durch. die Zecheokiftmg>. zu 
verhindern.

Danach fordern wir von B<&kbqrat und DirektioU, 
dafi sie die leicht zu efhaltende Kollektiv-Bescheinigung 
für die Gesamt-Belegschaft sofort 'einholen.

„D k RnhfM Het', '
Die Ruhrhilfe war ursprünglich bestimmt, dk  not 

kidende Bevölkerung zu unterttützen.
bekämpft

D k  Kaufkate, d ie ihr# tfcschäfte schKefien, haben 
Millionen bekommen

Die Ausgewiesenen^ dk übrigens ihr volles Oehalt 
empfangen, haben Millionen bekommen.

D k Eisenbahner, die nichts tun wollen, haben 
Millionen bekommen. /

Was bekommt die werktätige Bevölkerung, dk infolge 
der Widerstandspolitik fekun muß:

UlaLl» -«-■■i-M cnis o o n  lasi n en n
oder noch, w k in Dukbfcrg und Mülheim,

ScM gel“

Der Rückgang des Fleischverbrauches 
to Deutschland.

Die durch dk hohen VtApiciie hervorgenifeueu uner­
schwinglichen Fleischpreise zeitigen einen immer weite res 
Rücftgaag des Flrisrhvrrtiiuthw  in Def ih la n d . Während 
vor dem Kriege anf den Kaff .der Bcvöfiterung durchschnitt­
lich pro Woche 1 kg Fleisch entfiel, k t  der Verbrauch zur- 
seit auf weit über dk Hälfte zurückgegangen. In den ersten 
Jahren nach dem Kriege, äfi die Vieh- und Fleischpreise noch 
efarigermafien erschwinglich waren, ttat eine wesentliche Ver­
besserung der Fkkcfaemähnmg ein. dk über ha vergap enen 
Jahre und besonders ia diesem Jahre sich wieder erheblich 
vam rtd i rhl n l i und gerat mu n ls trostlos zu beeeidm au *kt 

Dfe Lage auf den Vieh- nnd Fleischmärkten hat skh k  
letzter Zeit veiler uagüueüg gestaltet, nnd während noch 
im Jahre 1022 dar Auftrieb au Schlachtvieh an den Haupt-

„Man aagt
Frankreich habe zu hohe Reparationsforderungen ge­

stellt (132 Milliarden Ooldmark) in der Hoffnung, Deutsch­
land könne sk  nicht bezahlen.

Dus Irt falsch!
D k Reparationssumme kt nicht von Frankreich fest­

gestellt worden, sondern van einem Obersten Rat, wovon 
Frankreich nur ein Ftaftd darstellte; dk anderen Mit­
glieder waren England, Japan, Jtalien und Belgien.

Dieser Rat tagte am % Mai 1921 in London. Lloyd 
George hatte den Vorsitz, und er erklärte im englischen 
Parlament, dafi (fie Zahl von 132 Milliarden Ooldmark 
recht mäfiig sei.“  j
Dies nur einige Bekpkk; dk  Bilder entsprechen dem 

und eine kleine Broschüre über dk Essener Vorgänge zeigt, 
dafi das französische Kommando bk aufs äußerste' in Er­
regung gebracht wurde.

Sagen diese Blätter ^  ^Wahrheit?
Proletarier! Was <£?hj i t  irt wahr und kt nicht wahr* 

au k t d k  hafte W n h r J ^ Ä I  damit Infame Liga.
Diese Flugblätter ^  twohI, was dk deutschen Kapi­

talsten an Schurkere a  yfptben, aber sk  sagen nichts 
darüber, waa dk frar r eig» e* Hersteller selber für Schur­
kereien begehen. ^  ja J

Sk sagen nicht, währt* dk  eigenen Proletarier bei 
Streiks und sonst ert». *nbdcgslos nkderschlagen, daß sk  bd  
den eigenen Truppen >be s freie Wort mü Schlägen und 
Blut ersticken. Sk San e nichts darüber, daß sk  jederzeit, 
nach Abwicklung ihre'' tèschtfts, bereit sind, mit den deut­
schen Kapitalisten sofe* affeemeinsame Sache zn machen. Sk  
angen nkht, dafi s k h f t s t  gemeinsam nrit Deutschen und 
Polen «fie Proletarier m Rufiland unter den ungkubfichsten 
Niederträchtigkeiten ahiaunrufra bereit waren.

Sk sagen dies alles nur( damit ihr One Helfershelfer 
werden so ll 'gegen den deutschen Konkurrenten.

S k  gehabeu dch fck enro Frennde und sind eure Tod-

Denn ihr wollt doch ak Kksae siegen, nicht wahr? 
Oder seid ihr zufrieden, wenn eure Führer im Parlament aua 
den Leichen eurer Brüder Kapital für gute Reden schlagen?

Lernt also, Proletarier! Zuerst, wer eure Feinde sind, 
und dann, w k ihr sk  stürzen könnt

D k Franzosen Im Rnhrgebkt bieten sich euch als Freunde
an.

Sk überschütten euch mit Zeitungen, mit Flugblättern, 
mit Bildern und Broschüren. Ihr greift danach und lest. 
Es ist richtig, daß ihr das tut, will euch auch zehnmal dk  
Bourgeoisie davon zurückhalten. Und ihr sagt in vielen 
Fätien: Das ist ganz richtig, wm da steht. *

Habt ihr damit recht oder unrecht?
Wk wollen sehen. Wir wolkn hkr ein paar Flugblätter

K . A . P - D .  
W l r t s c h a t t s b e z l r R  G r o ß - B e r l i n  

D ienstag, den  29t Mal 1983, abends 7% U h r

A l l g e m e i n e  

M i t g l i e d e r - Y e r s a m m l u n g

V . d r t f i e i f l h m  bekauntgagntoml
r o ib » n l^ » d a r  w ettM cfc. n r M k a d

D ie  B e x l r R s l e M i in q -

K . A . P .  D . 
W lrtocksJtgberirk  Osth a re lla a d

Aus den Zettelchen des H em  Hnmmd 
(Präsident der Ekenbehudbektion Mainz.)

Am 23. Januar hörte Herr Hnmmd k  Hamm dk  
guk  Botschaft des Herrn Ministers Oroener. Dabei 
■sachte dch Herr Hnmmd Aufzeichnungen, dk er dann 
verlor. Das war nicht klug von ihm, deun nun können 
dk streikenden Eisenbahner über folgende Weisung nach-
-U-----a------- < -  -------- - a ? ---------- n » _ a » -------------  a ---------- -------ofnKcii, uie aui diesen rvouzen u u m b k i i  st.

„Es muß Unbedingt verhindert werden, dafi Ae Ge­
werkschaften dk Oberhand bekommen. Dk Ekcnbahn- 
direktion mufi hn Stillen dk Führung behalten. Es darf 
nicht geduldet werden, dafi dk Gewerkschaften sich dark 
riemurhrn "

‘ . Nun wissen (fie Gewerkschaften, wae (fie dann er- 
w artet!

Das nennt man Einheitsfront I«

K o m b i n i e r t e

M i t g l i e d e r - Y e r s a m m l u n g

Mr. IS. 260 Marie
Jff- Itit» Sjp>

i-» , 
i « d ta r t t ta b  ft

2. Jahrg. 1923

D ie  , K o m m u n i a t i a c h e  A r b e i t e r - Z e i t u n g *  
e r s c h e i n t  w ö c h e n t l i c h  e i nmaL Zu b e z i e h e n  
d u r c h  a l l e  B e z i r k a - O r g a n i a a t i o n e n .

L
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Und was sagt tie euch
Ihr sollt den Kampf aufnehmea

„für eine Arbeiterregierung, die die ___ „
Entwaffnung der Faschisten und Bildung d *  
Selbstschutzes der deutschen Arbeiterklasse, 

die den Kampf durchffihvt 
fftr die Erfassung der Sachwerte und Milliardenprofite der 

Ausbeuter;
die sich vereint zum Schutz- und Trutzbündnis mit Sowjet* 

rußland zum gemeinsamen Aufbau der sozialistischen 
Wirtschaft m*d m»  ernsthaften Kampf gegen dfe frau­

des Intematio-

A
-mm «  Klasse

die Wirtadmft besitzt E he Arbet

Ä Ä ’s r t t
das Bündnis einer solchen Regierung mH 

Rußland ist nicht ein BQndnis mit einem wirklichen Sowjet­
staat, sondern mit einem nationalkapttafistbchen Staat, in des 
und gegen diesen Privateigentfimer ihr eist die Revolution 
hineintragen müßtet.

S Ä .'Ä t L * * 0 * —  -  -  * -
So bitter es ist, so schwer die Schuld des WeHprok- 

tarlats Ist, einst den wirklichen rassischen Proletariern nicht 
zur Hilfe gekommen zu sein dadurch, daß es selbst revo-
lutionär handelte, so findert das nichts an der Tatsache,
da* heute la Rußlaad der Kapitalismus regiert, daß 80 <* 
Bauern das Eigentum verteidigen, daß sie es nur iai Kampf 
fegen  das Proletariat herausgeben werden, kurz, daB Ruß­
land der Feind der Wettrevohrtkm is t  Und weil das so ist  
well die 3. Internationale zum Instrument dieses national- 
rassischen Kapitalismus geworden ist, zwingt sie auch in die 
Löge und In die Verwirrung hinein, um gegen England, gegen 
Frankreich, für Rußlands kapitalistischen Wiederaufbau Vor­
teile zu gewinnen.

D ie i  Internationale sang reden w ie sie wffi, efazdne 
"aa sie wulfen, mH ihren Taten 

t t  ale euer Feind, P -fe fm l» .
' Was maßt ihr mm tmi?

Ihr müßt rein proletarisch international denkenmri han- 
5*111- IJr m«Bt fernen als Klasse su denken nad zn handeln. 
Ihr müßt die richtigen Waffen schaffen zum internationalen. 
Klassenkampf. _<

Darum müßt ihr euch befreien von d en  sinnlosen Parla­
mentarismus. Hier wird n*kt gehandelt, nur geredet Be­
freien von dem Berufsführertwa, das nicht eure Interessen 
teilt* sondern eigene Interessen verfolgt

IIw müßt sufrthau in  mH ém  pnrfemnrtsrbrhrn Parteien 
nnd Gewerkschaften, weil sie Machtinteressen der Partei- 
tiad Oewerkschaftsbürokratie vertreten, aber nicht reine prole­
tarische Klasseninteressen.

. Ihr müßt erkennen, daß der kapitalistische Wfederaafbau 
nicht mßgüch ist, daß Produktion und Absatz nicht mehr 
in Einklang zu bringen sind, daß alle Versuche zum Wieder- 
aufbau scheitern, daB sie aber ener Bint nnd eure Knochen 
kosten, und daß ihr zuletzt, wenn ihr euch nicht aufrafft, 
zusammen mH dem Kapitalismus verfaulen werdet, untergehen 
Werdet tn̂  einer Reihe stinkender Explosionen aller Art.
. Ihr müßt euch als faderwatfcmafe Klasse orgM bkren, 
organisieren nach Betriebsorganisationen, als QUeder eines 
riesigen Produktionsprozesses.

Hier allein raht eure Kraft, und von hier ans kßunt Ihr 
sie voD nnd gana und wahr entfalten. Von hier aus schafft 
ihr euch die revolutioniren Organe, die mit euch auPs engste 
verbunden allein euren Interessen dienen, dfe revolutionären 
Aktlontami chBsss, dfe rsvofetlonfesu U te .

Der Kampf, den Ihr dann ffthren müßt, kann nicht

ihr
Feinde erkennt, die richtigen Waffen euch schafft 

aawendet gegen alle Feinde eurer

gern

Oie Fortsetzung des guten Geschäfts.
Dfe Industrie, die sich

bürgen Devisen und 
RefehsbankkredHs ein _ _
ffg fr  ** « •  "rit diesem Oeschift den Staat’
Stuck * rainiert ■ ' S

Diese ihr vorläufig — d. h. abgesehen vom Endeffekt — 
glanzend bekommene TitigkeH setzt sie in ihrem Angebot 
an die Regierung, Garantien zu geben für Anleihen znr Skhe- 
w X e d fo r t /P*r*ti0nen i0 def glck:hen zweckentsprechenden

Dies Angebot des Reichs verband« der deutschen Industrie 
zerfilH in 3 Teile.

ein weiteres

gehen um ein paar Brocken mehr oder weniger, er geht i n  
dfe Interessen der ganzen proletarischen Klasse.

Klasseninteresse verlangt gebieterisch den Sturz 
das lateriiaHimaltn

Dieser organisierte revolutionäre Kampf um Ae Erobe-

r dèr politischen Macht, für dfe Diktatur des Proletariats 
dem Ziel der Errichtung der kommunistischen Gesell­
schaft, nur dieser Kampf kann euch retten.

Das Hungersterben der Massen.
Hungerst er ben kann fa einem doppelten Sinn genommen 

werden. Ja, so im Augenblick hinfaflen, tot sein im Moment 
vor Hunger — das geschieht sehr selten; aber wenn man fort­
dauernd eine größere Verausgabung von Kräften vornimmt, 
als man infolge zu schlechter Lebensweise überhaupt wieder 
einsetzen kann, wenn also dir Ausgabe von Kräften beständig 
die Einnahme überschreitet, so stirbt man auch Hungers im 
Laufe der Zeit Nur daß dieses Hungersterben dann gerade 
so lange dauert, daß man vollauf Zeit hat Kinder in die Welt 
tu setzen. So vermehrt sich die Bevölkerung und die Arbeiter­
klasse, und der Prozeß des Hungersterbens ist dennoch ein 
andauernder

L a s s a 11 e 1863 In seiner Frankfurter Rede.

im ersten Teil wird eine säuberliche Trennung des 
Staates und der Besitzer von Privateigentum gemacht und 
betont, daß der Staat

„Erstschuldner für die Reparationen“ Ist.
„Er ist deshalb gegenüber den Bürgern verpflichtet, zu­
nächst die ihm gehörenden Pfandobjekte des Reiches und 
der Länder im Rahmen der Möglichkeit auszuwerten/*
Teil 2 ergänzt dies dahin, daß die „Staatsbetriebe nach 

Privatwirtschaftiichen Grundsätzen regeneriert werden müssen. 
Das wird etwa 600 Ootyrnjilionen jährlich ergeben. 500 
weitere Goldmillionen würdta dann noch jährlich auf die 
Dauer von 30 Jahren aufgebracht werden können von Indu­
strie-, Bank- und Handelsgewerbe, ländlichem und städti­
schem Grundbesitz. Davon 4 0 * .  d. h. 200 Millionen von 
der Industrie. Vorbedingung dafür ist, daß die Zwm»gsmieten 
abgebaut werden und daß „ab Pfand für die Erfüllung der 
übernommenen Verpflichtungen nur der- Besitz an unbeweg­
lichem Vermögen dienen kann44 und „eine Intensivierung der 
Arbeit“ einsetzt Daneben ist „Ablösung der dinglichen Be­
lastungen durch steuerfreie KapHaOebtungeu zuzulassen**.

Teil 3 fordert als unbedingt notwendig zur Durchführung
“• a.V

„Grundsätzliche Fernhaltung des Staates von der privaten 
Gütererzeugung und Verteilung**, _ .
„Aufhebung der Zwangswirtschaft einschließlich des Ab­
baus der Außenhandelskontrolle“,
„Beschränkung der Staatsgewalt auf das Schledsrichter- 
amt bei Wirtschaftsstieittgkeften von allgemeiner Bedeu­
tung*4,

und {
Aufrechterhaltung des Achtstundea- 

der TariffreibeH im Sinne der Vorarbeiten

Dfe BetracMmg der Oesamtforderungen ergibt, daß 
tapital einen Schritt weger tun will nnf dem Wege

daß das

bankerott und 
ihn

poltöscfaen g e g a a r » i n
aUcs ww  außerhalb dieses Rahmens steh t Zunächst über den 
afeM. Wird auf der einen Seife Staat und Privatbesitzer ge- 

«rf der ändern SnCart an den Staat von 
den Privatbesitzern kategorische Forderungen gestellt, ohne 
deren Erfüllung sie dle Verantwortui» «kr dea Untergang ab-

d“  8ch" Ä “  O *!* schertes sie aichfe, daß der Staat von fugte eben durch die in
mmenen Leistungen 

is t  also eine weitere
. ----- tischen Begriffen dem

. . » TTT------- - gfeichkommt Diese
ordening soll aber nur die Tatsache verschleiern, daß sich 

dte Industrie die Vermögensobjekte des Staates, national oder 
international, jedenfalls im Wege einer geschickten geschäft­
lichen Transaktion aneignet. Gleichzeitig verlangt sie, ihre 
eigene Belastung, die nur an den Immobilien erfolgen darf 
abiösen zu können dnreh steuerfreie Kapitalleistungen. MH 
anderen Worten, sie wird die auf sie fallenden Hypotheken la 
kurzer Zeit durch Geld abiösen, ist dann frei, spart die 
Steuer, macht also ein ausgezeichnetes Oeschäft; und der Staat 
mag sehen, daß er seine Gelder durch der
anderen einkriegt. ~

Aber weiter: Zurückdrängung des Staates von der Außen­
handelskontrolle, von, den Tarifabmachungen ns w., kurz Ver- 

WB d y  Machtbefugnisse der großdi* Wbtschafts- 
gegenuber dem S a a t  der nur noch bei Fragen 

emeiner Bedeutung4* mitsprechen darf.
Daß dies alles dann die Errichtung der reinen Klassen­

herrschaft gegen das Proletariat zur Folge hat, ist selbst­
verständlich. Intensivierung der Arbeit, Abschaffung des Acht­
stundentages ( -  denn das heißt Tariffreiheit - ) ,  Friedens- 
miete, Brotpreiserböhung, Preiserhöhungen aller Orten, das 
ist klar—Aber es Ist ebenso selbstverständlich, daß vom Boden 
des kapitalistischen Wiederaufbaues tatsächlich im Prinzip 
(wenn auch nicht in allen EinzelheHen) solche Forderungen 
notwendig sind. Und Sozialdemokraten und Pariamentskom- 
mumsten, die solchen Wiederaufbau wonen, mögen noch soviel 
(Jeschrei erheben und die Massen betrügen durch Hinweis 
auf ihre Ausplünderung, das alles bleibt nur Demagogie 
Dummheit oder Schurkerei, solange sie nicht offen und ein* 
deutig den Massen sagen, daß sie den kapitalistischen Wieder­
aufbau (der obendrein zuletzt unmöglich ist) nicht wollen 
daß sie den kapitalistischen Staat nicht wollen, sondern daß* 
sie den Sturz dieses Kapitalbmus wollen, fetzt wollen und 
die Diktatur der proletarischen Klasse. Aber das sollen sie 
auch nicht nur sagen, sondern sie sollen entsprechend lumdeln, 
jetzt handeln. Und sie können nicht handeln im Sinne des 
proletarischen Klassenkampfes mit Gewerkschaften und Par­
lamentsparteien oder auch mit militärischen Parteigardau 
das alles sind selbst nur Anhängsel, Bestandteile des mit 
Hecht im Abbau befindlichen kapitalistischen Nationalstaates 
und seiner Ideologie, sie können nur handeln mH der prole­
tarischen Klasse selbst, mit der Klasse,,die Ihrer selbst be­
wußt ist die selbst handelt und tfturch Organe handeln, die 
dieses Klassenbewußtsein nicht erschlagen, sondern es Klassen- 
gewalt werden lassen. .

Der „Wiederaufbau“.
Die Presse vom 20. 5. berichtet:

■ Der Reichsrat stimmte gestern dem Etat für 1923 in 
der vom Reichstag verabschiedeten Form zu. Danach hat 
der Fehlbetrag nunmehr dte Höhe von 12,4 Billionen Mark 
erreknt —, Das Maß der Ausgaben, die die Verhältnisse 
in den Eiubrnchsgebteten mit sich bringen, läßt sich nkht 
abirbHain. Es stehen Erhöhungen der Eisenbahn- und 
Posttarife bevor, -die Gehalts- nnd Lohnfragen sind im Fluß. 
Dahe*. Ist es fraglich, ob die ÄusglekhSfoods in der in den 
Haushaltsplan eingestellten Höhe ausrefchefr werden zur vollen 
Deckung der Mehrausgaben. Es wird damtt gerechnet werden- 
müssen, daß auch mit 12,4 BUBonen dte Höchstgrenze des 
Fehlbetrages nicht erreicht -sein w f t i  * ' ^

Gassenhauer.*)
Von

f  Josef Dfatsgem.
Bekanntlich hat jede Saison Ihre Weisen, die auf allen 

SfeABen, Gassen und Plätzen gesungen, gepfiffen, gejohH und 
«epttrrt werden. Einmal sind*wir in „Lindewm, da ist der 
Himmel Mau44, ein andermal beüti «kleinen Postillon mH 
Peitschenknall**.

Solche Gassenhauerei dehnt skh nkht nnr auf das Lied 
aus, sondern aneh die höchsten nad heiligsten Bestrebmigen 
der Menschheit werden derart platt geschlagen ufld verball­
hornt. Dm nämlich ist das Böse an der Oeschfchte

-die schönen Lieder und Melodien ln Jedermanns Mund sind, 
wird die Musik und Dichtung wohl popularisiert, aber auch 
korrumpiert. Da hört das, Schöne bald auf, schön zu sein.

Jedermann*4 ist doch wohl niemand aaden wie dm 
Volk, und so spricht denn der Sozialist hier Ar dfe Aristo­
kratie und gegen den Demos? Wie können wir das ver­
antworten?

Aber, lieber Leserl Ün mußt auch wissen, die Sozia­
listen sind Dialektiker, eiae Sorte Lente, mH denen man — 
wie von den Westfalen das Sprichwort sagt — sieben Säcke 

gegessen haben, bevor man sie kennen gelernt hat 
deshalb nicht verlangen, daß wir gleich hier dich 
durch mH unserer Anschauung bekannt machen. 

Jas nur u n f soH auch vor und nach geschehen, 
nkht zu verkennen, w k das Volk — nnd auch

___ftsmarck wfll «bekanntlich zum Volk
ao eigentümlich in diesen Dingen is t  Wenn e i

daa oder das? -  so läuft der Glaube nebenher, es könne

-  £rr~--------Wer *eh»er mutmaßlichen Antwort an,
drei Jahre Lehrzeit verlangt. Wenn der uns fern- 

!e Leser nach der Beschaffenheit unserer Dialektik

*) Ans dem Frühjahr 1888. D H

fragen wollte, müssen wir ihm auch den Rat geben, erst drei 
Jahre Lehre zu stehen. Dann mag ér gescheiter werden, wie 
er Jetzt bt. Bis dahin aber möge er sich mit der Zurecht­
weisung bescheiden, daß in einer so tiefgründigen Materie 
mit ein paar Fragen und Antworten dec Schükr nkht klug 
werden und der Magister sich nkht ausreichend explizieren 
kann.

Abo der volksfreundliche, demokratische Sozialist b t dia- 
lektischerwebe auch ein Aristokrat; er behauptet: was jeder­
mann singt, bt kein Gesang, und was jedermann weiß, kein 
Wissen. Wir streben nach etwas Besonderem, überall nach 
dem Höchsten. Singen aus der;'?' w k der Wachtel oder 
die Lucca, das heißt singen. A ,?ibt es noch andere, die 
skh hören lassen dürfen. W ,1; > loch dk große Mhsae
singt sind Oassenhauer. V .

Soll, aber deshalb das Vot** 4i nicht hören lassen?
Nein, das zu verlangen, sind? » !  nicht borniert -genug. 
„Singe, wem Oesang gegeben'4* * ™  wbse jedermann, daß 
er kein Wachtel und keine und auch, daß cs
noch mehr Leute gibt wie diese i «Jw elche singen können; 
und drittens, daß aller Oesang, ~ 2  der Volksgesang und 
dte Oassenhauer nicht nur verbe#“«ngsfähig, sondern fort- 
wahrend in steigender Entwicklua^Vjrrfffen sind.

täü « T K i r i  . Entwicklung
is sich ent«

klung nnd das Be*£[bcin d 
Zusammenhang aUeS.Jessen,

1 die Hauptsache. *

gen, daß sie deshalb nkht auch dn schönes und 
ics Liedchen ad, aber zugleich euch eiae traurfce 
Jedermann führt sie im Munde und nur wenige be- 

avon. Die wissenschaftlichen Wachtels und Luccas

Wir kommen endlich wieder an den Punkt zurück, von 
wo wir angegangen. Die Wissenschaft b t heutzutage dne 
Modeangelegcnhett, ein Oassenhauer geworden. Wir wollen 
nicht sagen, daß ste deshalb nicht auch dn schönes und 
erfreuliches Liedchen 
Phrase. Jede
sitzen davon. ______
sind außerordentlich selten.

Ich denke, dem Leser, der sich das Verhältnis vtfc 
Oesang, Wissenschaft and Gassenhauer etwas durch den Kopf 
gAen läßt, wird offenbar, daß ia (fiesem Punkte dm Publi­
kum gar nicht Idar bt, sooden viel zn lenen hat. Jedernflnn 
will Wissenschaft haben, nnd es soB ihm davon verabreicht 
W*rd*X nud,cn k  gldchsam ihre Verzapfung
zum Oeschäft. Jedermann soll aber auch wissen, daß Be­

scheidenheit ihm schön ansteht, auch dann, wenn er ein 
Wachtd odèr eine Lucca b t und Oesang nnd Wissenschaft 
zn verzapfen hat. Er darf dann noch lange nicht glauben, 
daß er den Gesang oder die Wissenschaft überhaupt verab­
reichen könne, sondern muß sich Immer nur an dner be­
stimmten Sorte halten. Wer Tenor ödef ßarfton zu singen 
vermag, bt kein Bassbt, und umgekehrt. '

, Wer da wdß, daß er einen Gassenhauer singt, bt gerade 
soviel wert und darf an seinem Liedchen den gleichen 
Gefallen haben wie der Theatersä 
dessen, was ich bin, zugleich die 
.außer meinem Leibthema noch 
gewußt oder anerkannt zu

, Der Gassenjunge, der sdn Cfcdchen trällert, besitzt und 
darf einen instinktiven Stofe besitzen, der skh in Frohsinn 
äußert. Wenn er as mit' Bewußtsein tnt, vergißt er nicht 
daß sein Gesang doch nur eine untergeordnete Variation des 
Wachtel- und Luccagesanges bt, und daß diese Variation, 
obgleich untergeordnet, doch dfcm vollendeten Oesaage darin 
gtech bt mu eine besondere Art des Öcsaages schlechthin 
und der Musik überhaupt zu sein. Der selbstbewußte Mensch 
weiß sich, seine Kunst und sdn Wbsen immer nur ab zuge- 

ea Teil des großen Ganzen.
Zeit a t die, Wissenschaft, ein Gassenhauer

Ir. weij das Bewußtsein 
ennung enthält, daß 

res bt, was wert b t

“ T
geworden, ein unbewußter, der mit der Piätcnsion auftritt, 
^ h r e  Kunst zu tein. Jedermann singt und glaubt, sein 
O Jttrc « .  O « « * .  D . M e r hSübcta t a  Irrtum. U # t , r  
sich abfcr belehren und das bescheidene Bewußtsein ztfflftstem 
daß sein geringes Wbsen nur dn Streben bt, dann wollen 
wir dies ab em Teil des Allerhöchsten anerkennen tmd flun 
zugestehen, daß auch dfe gelehrtesten Doktoren gegenüber 
dem, was die Gesamtheit bereits weiß uad was die Zukunft 
noch zu erfahren hat, reine Nkhtswbser oder Knownothings

D k bürgerliche Welt hat sich in den Individualismus 
verrannt, demgegenüber wir den Kommunbmus auch ia der 
w bsenschaft zu pred^en babea.

Das Thema bt vielleicht etwas schwer uad rr^ere Dar- 
steBung gar knapp; wir werden es nm to  öfter variieren, 
denn die Bildung, welche der strebsame Arbeiter ersehnt 
ist nicht ohne Fleiß und Gedankenanstrenguag zu erringen.

Der proletarische Staat
Ursprung, Wesen und Ende des ______

Und aua lautet die Kardinalfrage: Welche Art uad Form 
werdc* ® « r kommunistischen ^

Wfe sieht der Slam In derpolitischen Verh
k n i w i m n l r f i f r l ) » , .

Verhältnisse sein?

Die Beantwortung dieser Frage, die den Angelpunkt der 
proktanschen Staatstheorie bUdet, erzwingt dne klare Aaa- 
lyse des Staates überhaupt, eine Untersuchung der hbtori- 

**>*!* <*“  SU ates. O b  der S tM t e i «  Im ütu tio«  voo 
EwigkeH her ist oder ob seine Entstehung einem bestimmten 
geschichtlichen Ereignisse vcrdanict, ob er ab eine bewillige 
Vereinigung gegründet oder ob er ab Oewaltmittd einer Tdl- 
gruppe von Menschen einer anderen Teilgruppe von Men­
schen mit WaffengewaH oktroyiert worden bt, ob sein Wesen 
und sein Zweck, sein Inhalt und seine Formen im Laufe 
der Jahrtausende die gkkhen geblieben sind oder.ob sie 
sich von Epoche zu Epoche geändert haben — alle diese 
Fragen bedürfen ihrer Antwort, bevor ein unzwddeutiges 
Bild von der Stellung des Staates in der kommunistischen 
Menschheitsgemeinschaft erscheinen kann.

Die Erörterung des Staatsproblems führt zunächst, will 
ma" .c?. *uf dem WeSc d*1 hbtorischen Erkenntnis, der 
materialistischen Methode zn lösen versuchen, auf die Suche 
nach dem Ursprung des Staates in seiner ersten Form und 
seinen ursprünglichen Aufgaben. Wer schuf den Staat und 
zu welchem Zweck?

Die Antwort lautet, kurz zusammen gefaßt: Die Ent­
stehung bt in jenem historischen Akt zu sehen, der voll­
zogen wurde, ab zum ersten Mak zwei Menschengruppen 
aufeinanderstießen, in Waffenkampf miteinander gerieten, 
dessen Resultat dann die Unterwerfung der einen Menschen- 
gruppe durch die andere blieb. Der Staat, bt, seinem ge­
schichtlichen Ursprünge nach, eiae gesellschaftliche Institu­
tion, die von einer siegreichen Menschenhorde, mebt nomadi­
sierenden Hirten, dte für ihre Herden neue Weideplätze 
suchten und dabd auf ansässige Bauern stießen, dieser 
Bauernschaft aufgezwungen wurde mit dem einzigen -Zwecke 
der Regelung und Sicherstellung der Herrschaft der enteren 
Menschengruppe über die letztere und damit der ökonomi­
schen Ausbeutung der Besiegten durch die Sieger

Es war der Sieg des durch die Armut der Fauna und 
Flora seines bisherigen Lebensbezirkes zur Wanderung ge­
triebenen Nomadentums über die bodenständige, in Gemein. ----lAAicudiduui^C) tää vjcincm- |v  j ,  ,

Wirtschaft lebende Bauernbevölkerung. Mit der Schaffung . , d,i  0ew *h> die “  der menschlichen Gesellschaft
des Staates tritt gteichzeitig die Sklaverei und das Privat-' S f “ *1 Jabache vorhanden bt, läßt sich nicht durchdes Staates tritt gteichzeitig dte Sklaverei und das Privat­
eigentum an den Produktionsmitteln in den Gang der Ge­
schichte ein, da erst mit Hilfe dieser Institution eine Men­
schengruppe eme andere beherrschen und damit ökonomisch 
für skh ausnutzen konnte.

. Der Staat bt lediglich der Machthebel, das politische 
Gewaltmittel für die auf Grund des Privateigentumsrechtes 
erfolgende wirtschaftliche Ausbeutung einer Menschengruppe 
durch eine andere. • Diesen Charakter einer Zwangseinrich- 
tung trägt der Staat sett Urbeginn ab seine innerste Natur 

«»ch. eme Natur, die er bb heute nicht verloren hat 
wohl haben im Laufe der hbtorischen Entwicklung die 
Formen des Staates gewechsett (wofür ab treibende Kraft 
wiederum die jeweilige Aenderung der Produktionsverhält­
nisse die Umrisse des Staates zeichnet), fAhalt und Zweck 
des Staates aber haben ihr Oeskht behalten von der Ent­
stehung des antiken Hirtenstaates bb zur modernen demo­
kratischen Republik. Niemab war der Staat eine auf dem 
Wege eines friedlichen Oesellschafbvertrages ins Leben ge­
rufene Koalition von Menschen oder lediglich eine Verwal­
tungsinstitution öffentlicher Angelegenheiten, an deren Exi­
stenz und Konservierung alle auf einem festbegrenzten Terri­
torium wohnenden Menschen gteichermaßen interessiert sind, 
sondern steb und ständig hat der Staat die politische Nieder­
haltung einer Klasse durch die andere zum Inhalt und ihre 
ökonomische Ausbeutung zum Zweck gehabt wobei die 
Staatsform nicht die mindeste Rolle spielt

Wie das Wesen des Stäates (politische Unterdrückung) 
stets nur der Ausdruck der jeweiligen Produktions- bezw. 
Eigentumsverhältnisse (ökonomische Ausbeutung) bt, so ist 
die Staatsfortn auch nur die Ausdrucksform der jeweilige* 
Form der Eigentumsverhältnisse. Der Sklaverei entsprach 
der antike Patrizierstaat, den feudalbtischen Eigentumsver­
hältnissen der mittelalterliche Fürstenstaat, den kapitalbti- 
schen Produktionsverhältnissen der neuzeitliche republikani­
sche Staat In jedem Falle: ein Organ der Klassenherr­
schaft, das Organ zur Unterdrückung der einen Klasse durch 
die andere. Wie jede StaatspoHtik nur die Anwendung ge­
walttätiger Mittel zur Aufrechterhaitung der jeweiligen 
Klassenherrschaft im Interesse der gesamten herrschenden 
Klasse bt, so ist der Staat ab Träger und Exponent dieser 
Politik mar denkbar und hat nur solange hbtorbebe Existenz­
berechtigung, ab die Oe walt anericanat wird ab ein Mittel 
zur Entscheidung menschlicher Differenzen und Gegensätz­
lichkeiten.

[fe nun aber die kommunistische Menschhdtsgemeinschaft 
dm Prinzip der absoluten OewaMosigkeit ln sich birgt, 
so muß zur Vollendung dieses Endzieles neben der Ver­
nichtung aller anderen Oewaltfaktoren auch der politische 
Gewaltfaktor, das hdßt der Staat, zu Fall gebracht werden. 
Ans diesem Grunde muß sich die Förderang neben der 
Auflösung des Ökonomischen Ansbeutmigsverhättnbses nus­
dehnen auf dfe endgültige Ausrottung des potttbchen HHfe- 
mittels dieser Ausbeutung, des Staates. Denn: Staat be- 
deutet Oewatt innerhalb der Menschheit, und diese Oewalt 
befindet sich im grundsätztichen Widerspruch zur kommu­
nistischen Wirklichkeit

„Wir verfolgen ab Endziel die Beseitigung des Staa­
tes, d. h. einer jeden organbkrten und systematischen 
Oewalt, jeder Vergewaltigung dm Menschen überhaupt 
Wir erwarten keine solche Oeseüscfaaftsordnimg, bd der 
das Prinzip dar Unterordnung der Minderhctt unter dte 
Mehrheit nicht geachtet werden sottte. Aber zum Sozia­
lismus strebend, sind wir überzeugt, daß er zum Kom­

munismus hin überwachsen muß und hn Zusammenhaag 
damH jede Notwendigkeit dner Veigewaltigung der Men- 
acben Überhaupt, dner Unterordnung eines Menschen 
unter den anderen, eines Teiles der Bevölkerung unter 
den anderen, wird verschwinden müssen, denn dte Mee­
schen werden sich gewöhnen, dfe elementaren Regehi

Jn der kommunistischen OeseOschaft wird cs keine 
Klassen geben. Wenn es aber keine Klassen geben wird, 
so heißt das, daß es a u c h  k e i n e n  S t a a t  gebea 
wird.** (N. Bucharin und E. Preobraschensky „Das A B C  
des Kommunbmus*4, I. «and, Wien 
Diese Staatsauffassung bt abo in ihrem innersten Kern, 

ausgesprochen anarchbtbcher Tendenz, unterscheidet sich aber 
in der Frage des Weges, der zur Besdtigung des Staates 
beschritten werden soll, grundlegend von derjenigen poli­
tischen Strömung, die gewöhnlich ab „anarchistisch“ ver­
standen wird. Während diese nämlich den Staat ab ein 
über den wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Zusammen­
hängen stehendes abstraktes Ding ansieht, dessen sofortige 
Abschaffung „von heute auf morgen44 keine katastrophale 
Folgewirkung auf den Gesamtkomplex der ökonomischen 
Produktion nach sich ziehen würde, muß man skh auf die 
Kraft der materialbtischen Geschichtsauffassung gewonnene 
Erkenntnb berufen, daß die Beziehung und Wechselwirkung 
des Staates zu den Produktionsverhältnissen in der Rolk 
des politischen Machthebeb zur Erhaltung bezw. Umformung 
der Produktionsverhältnisse, deren Basb die Schichtung der 
Bevölkerung in zwei feindliche Klassen bt, liegt

„Gegen die proktarische Diktatur erhebt skh von 
allen Seiten Widerspruch. Vor allen seitens d e r  A n ­
a r c h i s t e n .  Sie sagen, daß sie jede Herrschaft und 
jeden Staat bekämpfen, während die Kommunisten (Bol­
schewiki) die Macht der Sowjet vertreten...............Es
sei keineJDiktatur, kein Staat notwendig . . . .  Wenn dk 
Bourgeois^ gänzlich besiegt se in ^ il« , werden wir keine 
proletarische Diktatur mehr brauchen . . . .  Zwischen 
dem Kommunismus und dem Kapitalismus muß es eine 
Epoche der proletarischen DikUtur geben.44 (N. Bucharin 
und E. Preobraschensky „Das A B C  des Kommunis­
mus44. 1. Band, Wien 192a) mhm

Worte aus ihr hinweg diskutieren oder durch dn Gebirge 
von-Stimmzetteln ersticken, schon deswegen nicht weil dk 
herrschende Klasse jeden Versuch der Sprengung ihrer Herr­
schaft mit gewalbamen Widerstand beantwortet Gewalt 
ÄBT sich nur durch Qegengewalt aus der Wdt schaffen. Der 
herrschenden Oewalt muß eine OppositionsgewaH entgegen­
gestellt werden. ' . ^

„Die Frage der Gewalt darf nicht so gestellt werden, 
daß jede GewaH Schädlich sd. _Uafag. Die Oewalt, 
die von den Rdchen gegen die Armen angewandt wird, 
von den KapHalisten gegen dJe"Arbeiter — diese Ge­
waH richtet sich gegen die werktätigen Massen und 
hat zum Ziel das kapitalistische Raubwesen zu unter­
stützen und zu stärken. Dagegen, die Oewatt von Seiten 
der Arbeiter gegen die Bourgeobie hat zum Ziel die 
Befreiung von Millionen arbeitender Menschen, die Er- 
lösung von der Knute des Kapitab, von den Raubkriegen, 
von der wilden Plünderung und Vernichtung all dessen, 
was die Menschheit durch Jahrhunderte und Jahrtausende 
hindurch gebaut und gesammelt hat44 (N. Bucharin „Das 
Programm der Kommunisten (Bolschewiki)44, Berlin 1919.) 
Den politischen Machthebel der herrschenden Klasse zur 

wirtschaftlichen Ausbeutung der unterdrückten Klasse muß 
daher ein politischer Machthebd der unterdrückten Klasse 
zur Aufhebung der wirtschaftlichen Ausbeutung konfrontiert 
werden. Der Staat der bisher herrschenden Klasse muß ab­
gelöst werden durch den Staat der bbher unterdrückten 
Klasse. Politische Oewalt wider politische Oewalt. Staat 
wider Staat

Beide Staaten sind in der Anwendung ihrer Methoden 
einander durchaus gleichartig, nur in dem wesentlichsten 
Punkte gerade gegensätzlich: Während der Zweck des bb- 
herigen Staates (die ökonomische Ausbeutung) seine ewige 
Konservierung ab des Gewattnütteb zur Sicherstellung dieser 
Ausbeutung zur unbedingten Notwendigkett macht, verlangt 
der Zweck des denen Staates (die Aufhebung eben dieser 
Ausbeutung) von vornherein Seine eigene Zertrümmerung. 
Der neue Staat, der an Steife dm bisherigen treten soll, 
darf keinen EwigkeHscharakter aufweben; seine Lebenszdt 
muß in jenem Augenblick ein Ende finden, wo sein Zweck, 
die Aufhebung der bestehenden Klassengegensätze, erfüBt 
b t  Er darf nur ein Uebergangsstaat sein, d. b. nur für 
den Zeitraum, den die Beseitigung der Klassengegensätze, 
die, wie oben ausgeführt, in der Form der Ueberführung

" MKtB
Da abo dieser Uebergangsstaat (wie ja jedes Gewalt­

mittel) nur eine vorübergehende Einrichtung bt, dte letzten 
Endes selbst verschwinden soll, muß er gewissermaßen Selbst­
mordcharakter tragen, ihm müssen von seiner Geburt an 
dte Keime seiner eigenen Vernichtung eingeimpft werden. 
Er bt dso ein Staat, der eigentlich schon „kein Staat mehr*4 
bt, und zwar deswegen nkht weil seine Aufgabe dne 
historisch begrenzte bt, während tn den Kriterien des Staates 
im eigentlichen Sinne gerade dasjenige der ewigen Erfüllung 
•einer spezifischen Au&hbe zählt Wohl b t ér immer noch, 
und teilweise sogtr in erftöhtem Maße, ein Organ 'der 
Klassenherrschaft, aber er bt (und darin zeigt skh sein 

I Ulen bb herigen Staaten) et* Organ
etwa znr Sicherung und Anf-

der Klassenherrschaft, sondern in
u m » .

Herr Havenstein in Mauseloch.
Immer enieut ist fu l i i H l t «, d .S  nicht def Staat regiert, 

sonder« dm Großkapital. — Herr Havenstein, der einen 
Augenmkk über .seiner OfeubensdussefigkeH an dte soge­
nannte Vaterlandsliebe und Staatstreue der Schwerindustrie 
kopflos geworden war und skh — o fiber dén Mut! — fe 
die OeffentBddcdt geflüchtet hatte, hat skh schleunigst fe 
dem Augenblick fes Mauseloch verkrochen, fe dem er Namen 
nennen sollte, Namen der Herren vom Rekhsverband der

Industrie. Vor dem parlamentarischen Untcr- 
bungsaussefauß versicherte er, daß
»gerade ans den Kreisen der Schwerindustrie d k  größten 
Summen der PoHamchÉtmchcfec gezeichnet worden

Sehr richtig, aber hn Gaaieü dne LappaUe, was Herr 
H avettefe zu nagen vergißt Nach dem Bericht der ,V M -  

Zeitung“ fuhr dr fori:
„Am 29. März erschien dm amOdte Kommunique, 

daß nur ein Viertel des Oesamtbetrages der Anldhe ge-

»  «ä rz zeigte skh  
brochen fortdauernd eme außerordentlich atarfce Nachfrage 
n a *  Devisen , «dfe am  dem In-, tdb am  dem Aus- 

Dieser Amtttrm auf die Rdcbsbank flaute be- 
- y S . P  * *  Auslände kam, 

Tagen zkm lkb stark ab, um - “ n lk iis  
- .  , mem eine Verstärkung zu erfahren. Ann

dem Inlande hielten jedoch dte Käufe ununterbrochen en. 
Es achten, ab  ob  der Damm gebrochen edlmdab *  
nunmehr wieder in weitesten Kreisen dte bb

« ’L T  Jl»  **' y * ?  Uebcneuguag <Uhm Aus- druck geben, daß es em Unrecht war, w k  es in der 
Presse vieHach geschehen bt, diesen Ansturm einer Wirt- 
achaftsgruppe oder emem einzelnen Menschen besondere 
zur Last z*  legen. ,Alte Kreise haben dm Bestreben 
gezeigt, weH über den Bedarf der unmittelbaren Zukunft 
hiaaus, Devisen auf Vorrat zu kaufen oder sich für 

Devisen Ersatz zu schaffen. Ich lehne ea 
fafls ab, und das bezieht skh auch auf meine Er- 
ng im Zentralausschuß der Rdcbsbank, Eideshelfer 

für Euudtatsachen zu sein.“ Viel schlimmer mußte dte 
rasende Vermehrung der schwebenden Schulden auf die 
Interventionstätigkeit ein wirken. Solange man aber von
^hSdWS S  der schwebendenSchu!d nicht verhindern konnte, und solange auf diese

.Weise Billionen von Zahlungsmitteln neu in den Verkehr 
gepreßt werden mußte*, konnte naturgemäß eine Inter- 
vention nicht auf die Dauer durchgeführt werden. Dk 
Vorbedingung jeder Intervention bt, möglichst viel Mark 
im A«slande aufzukaufen, und dm Material am Mark- 
Markte im Auslande knapp zu halten. Preßt man künst­
lich Mark m Billionenbeträgen in den Verkehr, so mußte 
dm nachteilig auf die Intervention wirken.44 
Wir drucken dies nkht ab, um es im Einzelnen zu kriti- 

sieren. Wir wollen etwas anderes sagen: Dieser Rückzug 
fles Herrn Havenstein bt der Rückziur von rf*r kaoitalktkrh^ 
Beamt^dummheitzur R.pitaUstischl r n t o r i e v ^ f t ^ S  
die V.S.P.D. und die K.P.D. natürlich ein gefundenes Fressen 
es demagogisch den Massen ab Bebpiel feiger Bourgeobie' 
zu servieren. Und doch, wer tut dem kapitalistischen Wie 
deraufbau“ einen größeren Dienst, Herr Havensteinr der 
nicht den Denunzianten machen will gegenüber Industriellen 
die für Rationalisierung der Wirtschaft eintreten oder dfe* 

SoziaWemokratbmus, die diesen „Wiederaufbau44 
mit Schwatzen und Phrasepdreschen fertig bringen wollen? 

Herr Havenstein ab Mann des kapitalbtiechen Wieder- 
vor dea anderen Wiederaufbauern 

lieber vor Stinnes kuschen und ins Mauseloch kriechen, ab 
sich von schwätzenden Narren, vpn zwei- und dreifachen 
Renegaten zur Denunziation zwingen lassen. Herr Haven- 
stein weiß eben zuletzt doch, welche Rolk dm Kapital

Wdd£  *?• StV t: W“  Sozialdemokraten dsvo° wissen, davon der hier folgende Artikel

Ein Staatstheoretiker.
Errat Reuter alias Friesland war vor dem Krieg SJ>.D.,

während des Krieges Bobehewik, nach dem Kriege linker
#^5“ “  £ P*D ’ dana «chter Mann bd Levi, endlich 
fand er den Weg zur V.S.P.D.

.  .RI” *1!  **■“  «nterrfchtet in einem Artikel des „Vor- 
"Sozialistisches Schaffen44 dk Massen über den rich- 

Vorschläge gehen in der Haupt­
sache dahin, (fie Sozialisierung marschieren zu fessen, und 

d*d“rch’ daß die Arbeiter auf keinen F*B die sUat- 
UAen und gemeindlichen Betriebe skh (ab den neuen Ver­
beten» der Staatsidee) nehmen lassen, im Oegenteil an Ver- 

unÜ Kommunalisierung Erstaatlkhung 
schreibt:

„Die Verhandlungen über^dk Begleichung der Repa­
rationszahlungen werdet sicher dem Großkapital zu dnem 
erneuten letzten Vorstoß auf die reichseigenen Betriebe.

d^ese immer wfeder auftauchenden Pläne bb zum letzten 
Mann geschlossen abwehren muß, bt ja Gemeingut der 

ArbeiterbHhgUng, und auch innerhalb der bür- 
JWfefcJn Krebe gibt ts  genug Abwehrtendenzeh dägegen, 
daß man hoffen kamt, dieser Bestrebungen Herr zu
rS E S *  5 “* KonsoMI«ra«ß <*er wirtschaftlichen V*r- 
hältnisse, die nach der Begleichung der Reparations­
differenzen einmal ja kommen muß, wird dk MögUch- 
kcit « tfjem  vor dem Kriege geschaffenen Foods
gemeindlicher Wirtschaft neu weHettubenen. Nm mH 
«nem^Unterschiede. Die Arbeiterschaft hat intwbcfaen 
Ihre Stellung in den Gemeinden und In der OeffeatUch- 
keH so gestärkt, daß de anf diesen Prozeß überall ein-
wüken und ihn beschleunigen kann. — ’------------Wk
aÜÜ£ ^  Veranlassung, nicht anzunehmen, daß dk 

Haupttrigerin dea Staabgedlnkens 
«ewwden, deren Gemeinsinn sich ab dem^md^er Krebe 
mindest»« ebenbürtig, wenn hkht überlegen gezeigt,
■ g ja n c h  hier mancher innerer Schwächen sollte Herr 
werden.“

weggefressen hat

das er
so lange 

_  M ahbdt, auf 
Aber daan erklärtHmr R

mN iem and leugnet, daß der Zusam men bruch des älten
. . .  ^Regimes unendlich viel alten weggeräumt,

wirtachaftikben Aufdem potitischen sozialen
der arbeitenden Massen hindernd im W ege stand. Mßgen 
“l* *  j g  Widerstände nnd der festen Bargen des
•ken shsehrtbtbilAn Obrigkeitsstaates geblieben sdn, 
er b t in seinen Wurzeln erschüttert, seine —  
«scheint un möglich. Dfe Arbefierechaft hat

bealtseaden Klaai 
r dte srhsffendsn

mtt

den mo-in
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Ein Ort nach dem ändern wird zum Schauplatz blutiger 
Revolten. Soeben sind wieder In Leipzig 7 Proletarier laut 
Presseberichten von der Polizei erschossen worden.

Die gesamte bürgerliche Presse — ausschließlich der 
völkischen und sonst noch ganz rechtsstehenden, die Sonder­
ziele erstrebt — versucht die Dinge nach Möglichkeit abzu­
schwächen, auf die 3. oder 4. Seite der Zeitung zu bringen. 
Sie tut das nach „bestem Können“, d. h. ewig schwankend 
zwischen der sofort geldbringenden Befriedigung des Sen-' 
sationsbedürfnisses und der «ich erst etwas später, wenn auch 
besser rentierenden politischen Geschäftemachern. In diesem 
Fall schwankt sie zwischen der sofort zu befriedigenden Wut 
gegen die revoltierende, das Eigentum bedrohende Kanaille 
und der Berechnung, diese Kanaille noch nicht aus der, 

. Einheitsfront hfxauszustofiea, die nötig ist zur günstigeren 
Abwicklung des internationalen kapitalistischen Oeschäfts.

Dafi- in diesem Reigen, der Bourgeoispresse der „Vor­
wärts“ in ganz besondere Verlegenheit ist, nimmt nicht 
wunder. Er dreht und windet sich zum Gotterbarmen.

Demgegenüber steht, durchaus entsprechend dem völki­
schen Oekreisch von rechte,' ein unendliches Geschrei der 
J t o i « .  F a h n e -  voo links*  K *  tu t „ R o te  Jfch n c“ ? 
Sie fällt Spalten über Spalten unter gewaltigen Schlagzeilen 
gegen die Schieber n d  Wackerer und Mörder, ruft zweHel- 
loe dadurch Revolten hervor und — rückt dann von diesen 
Revolten in ihrer Presse, kn Parlament ab, leugnet jede Ein­
wirkung darauf, aber schlägt aus den Toten weiteres poli­
tisches Kapital.

Das ist darum so, weil die Organisation ei) der 2. und 3. 
Internationale nicht die Wahrheit sagen körnen, lügen —ftirm

„Gegen die Schieber und Wucherer!“ — eine ausge­
zeichnete Parole, eine kaum zu übertreffende zugkräftige 
Parole unter ungeklärten, notleidenden Massen; zugkräftig 
für SJ>.D. wie für K.P.D.

.. Aber hinter dieser Parole steckt eine Lüge, ein poli­
tisches Oeschäft, eine politische Schurkerei. Die S.P.D. wie 
die ICP.D. sagen niemals genau, wo denn überall diese 
Schieber und Wucherer sitzen.

Sie vergessen nämlich zu sagen, da» in den Reihen 
der Arbeiter selbst bereits eine gewaltige Reihe Schieber 
und Wucherer ihr Wesen treibt

Diese Tatsache verschleiern sie, so wie der Fuchs von 
Rechtsanwalt «Des für seinen Klienten N achteile  wegzu- 
eskamotieren versucht; dieser würde ihn ja sonst nicht zum 
Vertreter wählen. _ .

Sie mfleeen diese Tatsache verschleiern, weil sie sonst die 
Massen, ihre V M e r  verlieren würden. .,i;

Und eie müssen dieee Tatsache verschleiern, weil sie nkht 
reine Klasseninteressen vertreten, sondern Sonderinteressen,

Führerinteressen, die SJ>.tt-Interessen ihrer Bürokratie, die 
K.P. D.-Interessen der russischen Politik. Und so geben sie 
denn nicht nur nkht offen diese Wahrheit zu, sondern 
greifen demagogisch den an, der sk  sagt und spielen skh 
als die einzigen Freunde der Arbeiter auf. Sk wälzen sich 
im Dreck demagogischer Agitation und Umschmekhelung ihrer 
Wählermassen; wobei dk  ICP.D. natürlich den Rekord schlägt 
Für sie, die immer schwankt zwischen Putsch und Parlament,

. sind Hysterie und ähnliche Erregungszustände geradezu 
Lebenselement Heimlich patschen, öffentlich abrücken.

Aber das Proletariat soll den Kbseenkampf lernen, und 
dazu braucht es Wahrheit
-  Und dieee Wahrheit ist: Innerhalb des Proktariats nimmt 

, dk Zahl der Wucherer und Schieber dauernd zu. Wohl 
sind es Opfer des Kapitalismus, aber keine anderen Opfer, 
•Is die kleinen Oemüsekrämer, Handwerker, Bäcker, Fleischer 
etc., denen sk  dk Läden einachlageg^ Auch diese sind 
nkht die Besitzer der Produktionsmittel

Wir haben durchaus nicht die Absicht, uns etwa moralisch 
zu entrüsten, dafi Plünderungen Vorkommen. Jede Scheu vor­
der bürgerlichen Autorität, vor der Heiligkeit des Privat­
eigentum* ist uns.frem d. Daß dieser ehrfürchtige Glaube 
zu schwinden beginnt, uTsehr zu begrüßen. Aber wir müssen 
mehr sehen. Sehen, daß mit dem Fortschreiten dieses Pro­
zesses gleichzeitig eine starke Vergiftung des Proletariats 
selbst eintritt, Hand in Hand geht mit ihm. Daß rralhtiihd  
und Kapital mehr and mehr gemeinsam anfanlen, wenn nicht 
begriffen wird und sich durchsetzt die Erkenntnis, daß mit 
sokhen Parolen auf dk Dauer nichts erreicht wird, wenn 
die Kraft sich konzentriert auf den Niederschlag der Opfer 
des Kapitals, zu denen auch grqße Teik der Arbeiter selbst 
gehören, sondern wenn sich alk Kräfte als Klassenkräfte 
in klarer Erkenntnis auf den entscheidenden Angriffspunkt 
konzentrieren: Gegen dén Kapitalismus ab  System, Sturz 
d kses Systems and aller seiner.. AnMnger, Eroberung der 
pufitkeheu Gewalt nnd D ftM n  dee Proletariats. Des kamt 
d k  S.P.D. nicht, denn ek  will ja den Wiederaufbau. Darum 
lügt sie und krümmt sich.

Das kann dk  ICP.D. nkht, denn Rußland will ja gar 
nicht dk proletarische Revolution, sondern nur Massenge- 
schrei als Pressionsmittel auf außerrussische Regkrungen für 
Wiederaufhauzwecke des Kapitalismus in Rußland. Deshalb 
lügt sie, gibt falsche Parolen, umschmeichelt dk Massen, 
und hat Schaum vor dem Maul vom hysterischen Oeschiet

Vlek Scheiben noch werden eingesefalagen und einge- 
schlagen werden müssen, so wie dk zum Kampf marschierende 
Truppe nicht jedem Halm aus dem Wege gehen kann. Aber 
diese Kämpfer müssen wissen, daß das so sein muß, weil 
sk  an ein bestimmtes Ziel müssen oder untergehen.

daß das eine oder das andere vorgeschlagene Mittel un­
genügende Resultate erbringt

7. In dem besetzten Oebkt gedenkt Frankreich gemein­
sam mit seinen Albkrten und ebenso sehr in deren Interesse 
w k in dem seinigen alk Einnahmemöglichketten auszu­
nutzen, dk  für dk  Zahlung der Reparationen geeignet 
erscheinen. D k  Maßnahmen, «fie man zn diesem Zwecke 
ergreifen könnte, seien auch weiterhin von jedem politischen 
Hintergedanken frei.“

Weiter ist Har, daß der Widerstand hn Ruhrgebiet kurz 
var dem Ta i— m in traih steht Stinnes weiß das und unter­
handelt längst privatgeschäftlich mit den Franzosen; hat nóch 
nie aufgehört zu verhandeln. Auch dk &P.D. weiß es, sk  
wird dk Hand nicht vefdonen lassen, sk  will nur nicht 
jedes Prestige nach außen verfielen und will darum erst nach 
Beginn der Verhandlungen den passiven Widerstand liqui­
dieren. Das zeigt folgende Mitteilung vom

„Das Organ dar frsnrfriirk i V rk fiita a p w lil JLe 
Populaire“ greift bei der Besprechung des bevorstehenden 
neuen deutschen Vorschlages auf dk  gestrigen Erklfinmgen 
des „Teaapa“ zurück, wenn d k  deatsche N ote nicht erkläre, 
dafi der Widerstand aufhören werde, könnten d k  Vorschläge 
Cum* ■*«* »  Erwägung gezogen  werden. Der Quai 
«fOrsay, schreibt das Btatt, w isse sehr wohl, daß dfe Frage 
der F fittrlhaag  des passiven Widerstandes im Rahrgehiet

«^»•raestK SW fc* TÜ tmi >

»it

l  dernen Industrieländern mit freiheitlicher demokratischer 
Entwicklung.“
Der Staat voa heute als kulturelles Fundnmeat zum Auf- 

stfcg- der* arbeitenden Massen (dk Herr Frtaslnd wohl mit 
dea sozialdemokratischen Landräten, Oberpräsidenten und 
fihafichea achtunggebietenden Herren verwechselt) ist ein 
eo bezauberndes Bild, daß wir das Vergnügen der Kritik 
daran gern dem Lesar selbst überlassen. Wir fügen nur 
noch hinzu, daß Herr Friesland sich nach Absingung dieses 
Hymma aaf dea Staat wundert:

»Aber eben ‘dieser Staat, dem das Proletariat nicht 
anehr fremd und feindlich allein gegenübersstehen kann 
(selbst dk Kommunisten beginnen zn begreifen, daß man 
auf ihn Einfluß gewinnen muß und kann), kfimpft einen 
hih w hi  verz waffefieu  Kampf nrit den filficlrtia der Wirt- 

7 achafft, d k  seinem  Elnflaß sich za entziehen sachen. In 
i*- • Deutschland tritt diese staatsfremde Tendenz der Wirt- 
* schaft aue manchen historischen und such sktuellen 

Gründen vielleicht stärker in Erscheinung. Vorhanden 
kt sk  hi allen Ländern.“
Dreimal wehe diesen mystischen dunklen Mächten der 

Wirtschaft, die dem armen Staat, der doch so vtekn Sozial­
demokraten eine gute Brotstelle gibt, ans Leder wollen! 
Uns gruselt ' 1

Und sokhe Narren, Proletarier, „führen“ euch

Wirtschaft.
Filiale Oesterreich. -

Oesterreich als staatlicher Begriff kt seit längerer Zeit 
erledigt. Oesterrekh wird regiert, verwaltet, ausgeplündert, 
offiziell durch den Völkerbund, in Wirklichkeit durch je*1* 
Kapitalistengruppen, jene Banken und Bankkonsortien, dk  
dk  Ooldanldhe zur „Sanierung“ Oesterreichs, oder noch 
schöner zur „Hilfsaktion“ für Oesterreich garantieren. Was 
eine solche -Hilfsaktion bedeutet, zeigen die nachfolgenden 
Ausführungen der „Vosskchen Zeitung44:

„Wenn nkht im letzten Augenblick ein unvorher­
gesehener Zwischenfall eintritt, kann nunmehr d k  Vßlkcr- 
tmndan kih e fftr Deutsc&österrekh ah gesichert gelten. 
D k Zeichnung ln Deutschösterreich selbst soll am 1. Juni, 
die in Amerika und den wichtigsten europäischen Finanz­
plätzen im Laufe des Monats Juni beginnen. Vom Hause 
Morgan (Amerika) Hegt nun eine offizkile Zusage vor, 
daß es gemeinsam mit einem amerfkaabchea Syndikat 
drüben 25 Mill. Dolt, also rund 125 Mill. Ooldkronen 

; auflegen wird. Auf allen größeren europäischen Plätzen 
werden Ihnfiche Syndikate der erslsa Firmen gebildet, 
die oberste Leitung der ganzen Emission liegt bei der 
B m k  vpn Englaad, dk  auch — ein in Ihrer Geschichte 
unerhörter Fall — den Prospekt suf dk Schatzscheine 
unterzeichnet bat.

Der Versuch, der mit dieser Anleihe unternommen 
wird, kt politisch und finanzkll ohne Beispiel. Nach 
den Oenfer Protokollen soll Deutscbösterrekh eine An­
leihe voa 650 MIO. Ooldkfonen netto erhalten. Der auf- 
zulegende Betrag erhöht sich am Karsveriust mal Emis­
sionsspesen. Nimmt man diese mit rund 10 pCt an, so 
müßten Nominale 700 Mill. Goldkronen aufgelegt werden. 
Davon dürfte der weitaus größere Teil jetzt zur Zeich­
nung gelangen. D k Anleihe kt bekanntlich in doppeltem

• Sinne garantiert. Für ihren Dknst haften einerseits die
österreichischen Zoll- und Tabakeinnahmen, andererseits 
dk Garantie der Signatarstaaten der Oenfer ProtokoUe. 
An dieser Oarantk nehmen teil: Fnglend, Frankreich und 
dte Tschechoslowakei mit je 22£7 p € t, Mafien mit 16 pCt, 
Spanien mit 5 pCt, Belgien und Schweden mit je 2, 
Dfiasm srk und Holland mit je 1 pCt Dm macht zu­
sammen 05 pCt (wobei übrigen« die sp—krhi Quote noch 
nicht parlamentarisch genehmigt ist). D k Schweiz hat

H  skh außerdem; bereit erklärt, 20 Milt Ooldfranken aus
Staatsmitteln beizutragen, da sie — mit eindeutiger Kritik 
an der politkcben Seite der Oenfer ProtokoUe — deren 
Unterzeichnung abgekhnt hat, ohne skh der Hilfsaktion 
fftr Deutscbösterrekh zu entziehen.

Dk Verwirklichung der österreichischen Pfandgarantie 
k t dadurch gewährkistet, daß d k  Zoll- and Tabakdn-

geschritten sind dk  
Frankreich, Schweiz 
werden eich vielleicht noch Der Geld­es verzögern.

bars Z sit jrifsnfsfia gesichert*
Mit anderen Worten: D k  österreichischen Proletarier 

dürfen unter der Peitsche von Filialleitern, dk  «h Ange­
stellte voa Morgan u. Cie. mit täglicher Kündigung ange­
sehen werden können, ihren letzten Blutstropfen hergeben 
ijun Wohlergehen der Baakhäuser -Morgan u. Oe.

So lange sk  das wollen und nichts dagegen tun, und 
so lange sk  in dem Wpbm leben auf Hilfe vom Sozial­
demokratismus der 2. und 3. Internationale, wird nichts 
daran za ändern sein.

----- der davon der Finanzverwaltung nur den
Betrag freigibt, der nid)t für den Ankihedknst erforder­
lich ist. Die Oarantk der Oaranttemächte wird ia der 
Form verwirklicht, dafi diese durch einen Treuhänder des 
Völkerbunds am 3 Personen bei der Schweizer National­
bank Kollateralbonds hinterlegen, welche genau auf dk  

i .  Summe und auf dk  Währung der einzelnen Ankiheab-
schnitte lauten, eo dafi alk Abschnitte in gleicher Weise 
von allen Signatarstaaten garantiert sind, insbesondere 
auch dk österreichische Tranche selbst Da vorläufig erst’ 
(ohne Spanien) eine OQproz. Garantie vorhanden kt, wird 
dk Anleihesumme so gekürzt, daß sk  hundertprozentig 
garantiert k t  In der Regel werden dk  einzekea Tran­
chen in den Verschiedenen Emissionsländern (Ausgabe) 
auf ihre Währungen tauten. Diese Kollateralbonds sind 

T nnt derselben Anzahl von Coupons und mit denselben
Fälligkeiten ausgestattet w k dk Ankihe selbst und können 
verwertet werden, wenn die österreichische Regierung 
15 Tage mit dem Dknst in Rückstand gerät Dabei bt 

* ausdrücklich vorgesehen, daß Kapital und Zinsen anch In 
KriegueHsu gezahlt werden müssen, sowohl wenn Oester­
reich mk einem Gläubiger- oder Oarantkstaat, ak auch 
wenn diese aaterehiander ta Krieg geraten. Ebenso wird 
M e  0  11\$*mm and Seqamtratioa Im Krkgstal ans-
t f H d l l f i a i i t t  M H  A l t e r a i i c  h r n r  r l r a n s a r n s i s s  „  f fH r  i t r n r h lu o criin  oemcrKenswertet vOfKCrTcCnr- 
fiches Novum, dm seine Entstehung den Erfahrungen des 

Soweit sich bisher fibersehen läßt.
in: . .v-

Aus der Bewegung.
Vom der EinbeiMroat der „Gitter“.

Ein Hamburger Oenosse schreibt uns:
Hamburg, die Hoffnung der Sozialdemokratie, steht 

gegenwärtig im Zeichen der „Oroß-Kampftage“. Freilich, 
nicht um Notwendigkeiten der proletarischen Klasse, sondern 
um Oesdiäftsberecfapungen kapitalistisch eingestellter Parteien, 
um rein parteipolitische Mach tinteressen handelt es skh.

Ganze Wagenladungen bedrucktes Papier werden auf- 
geboten, um die Hirne der Massen zu umnebeln. Levi, der 
Renegat und einstmalige Parteigötze der K.P.D., fekrt 
Triumphe: „Herrr-reinl Hier sind die Oötter . . .  für dk  
„Arbeiterregierung“, füf dk „Einheitsfront“, für dk Bildung 
„proktarischer“ Hundertschaften . . ., daneben Anschuldigun­
gen gegen die „ungetreuen“ Brüder der 2., 2»/». und 3. Inter- 
nationak, um schließlich in eine schmerzliche Klage auszu­
brechen: „. . . *s k t höchst unedel zu raufen meinen Bart“ 

Verständlich denn, wm auch immer sei: V.SJP.D. und 
ICP.D. gehören zusammen. Beide sind bürgerliche Parteien 
und dienen dem Kapitalkmus. D k Differenz zwischen rus- 
skefa-kapitalistischer and deutsch-kapitaßsüscher Staatspolitik 
kann durch die von Moskau gewünschte „Arbeiterregierung“ 
behoben werden. Einstweilen lehnt dk Noskepartei ab. Das 
kt begründet Denn die Vereinigte Sozialdemokratie Deutsch­
lands kt nkht zuletzt Oewerkschaftsseele, der man mit 
„kommunistischen“ Zellen nicht beikommen kann. Das be­
weist u. a. auch der In der Pffigsturoche inszenierte upd nach 
2 Tagen abgewürgte Streik der Hamburger Hafenarbeiter. 
D k „altbewährte Taktik“ siegte. Ermutigt durfte die V.S. 
P.D., f i  Presse und Flugschriften, auf den — für Pfingst­
montag in Hamburg anberaumten — Kongreß der „SozU- 
lktischen Internationak“ hinweisen und diesen ak „einzigste 
wahrhaft aktionsfähige Internationak der Arbeiterschaft“  an­
preisen.

Oenossen 1 *
. Durch daa gewaltige Steigen der Papier- und Druckpreise 

sehen wk ans veranlaßt eh»e Uprorcntlge Kostenerhöhong 
vornan  h i n . Es tofrlgt Mr Nr. IS der Preis pro Exenvkr 
26» Mark. F0r «Be weiteren Nammern fehlt aas noch jede
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,  Daa wären zusammen 450-480 MilL Goldkronen, 
wozu eventuell d k  Schweiz vielleicht noch eine Option 
auf 25 MilL franz. Franken ausüben wird. Aufierdem 
«oll, w k  erwähnt, d k  Schweiz 20 MOL Ooldfranken 
Regkruagskredit geben,,und dk  tschechoslowakische Re- 

von 60 MilL Ooldkronen ak  Rfick-
------- « k r e  Vorschfisse übernehmen, d k  zunächst

mehl z v  Fmksioa gelangen sollen. Am w eitesten vor-

Der konkurrierenden Bruderpartei K.P.D. aber wurde 
eine schallende Ohrfeige verpaßt In einem Flugblatt wird 
gegen dk  „Demagogen von links“ gewettert Es heißt da 
u. a.: J n  systematischer Weise wird gegen dm feste Boll­
werk der Arbeitnehmerorgankation, dk freien Gewerkschaften, 
gehetzt.“ Und an anderer Stelk: „Hinweg mit alkn falschen 
Freunden! Hinweg mit aller Phrase und Demagogie! Dk 
einzig wirksame lateressenvertretung kt dk wirtschaftliche 
Arbeitnehmerorgankation, dk frek Gewerkschaft!“

Dm zog. Dk Einheitlichkeit des sozialdemokratischen 
Massenbetrugs betonend, flehten dk K.P.Dkten um Gnade. 
Ein neues Flugblattgestöber folgte: „Arbeiter Hamburgs!
BostaMenrnk retischs Brüder! Gestern wurden in den Abend­
stunden neuerdings in der Presse Behauptungen verbreitet, 
dafi dk Kommunistische Partei ebenso w k dk  Faschisten 
den Sozialistischen Internationalen Kongreß oder dk für 
Moatag angesetzte Sozkldqnokratkche Demonstration spren­
gen wolk. W k erkfifiea aor der Oeffentlkhkelt mit allem 
Nachdrackt Dieee Behauptndgsn stad falsch, sk  widersprechen 
dkekt dem, w as w ir anstreben! . .  .** Dieses Dokument 
schließt mit nachfolgenden Worten: JUs Provokateur und 
Feind der Arbeiterklasse werden w k jeden betrachten, der 
dk sozialdemokratischen oder uasere Kundgebungen irgend­
wie mit Oewalt stören,nollte. Es kbe die kämpfende Ein­
heitsfront der Arbeiterklasse!“ (Unterschrift: ICP.IX, Ortsgr. 
Hamburg.)

Wk sehen: D k wirtschaftlich-politische Situation zwingt 
d k  Sozialdemokratie aller Schattierungen Farbe zu bekennen. 
Nicht der Arbeiterklasse wird das Wort geredet, soodern dem 
„Volk“ und der „Nation“. Der „Roten Fahne“ vom 27. 
4. d. J. entringt sich folgendes Oeständnk: „Es kt klar, wer 
dk daatac l i Nation vertritt und wer sk  verrät Alknthalben 
kleben Aufrufe der deutachen Faschisten: „Rache den Lande». 
Verrätern! Nieder mit den Franzosenknechten!“ D k Arbei­
terklasse muß dieses Urteil volktrecken. Dk Tatsachen 
peitechen dm Ruhrproletariat mit anbarmherziger Konsequenz 
zu der Erkeuntak: Einzig dk Arbeiterklasse vartritt dk  
Einheit und dk Zukunft der drntachsn Nation! Einzig eine 
Arbeiterregierung kann dte dsnbche Nation vor dem Chacn 
und der Sklaverei retten!“ Vom Standpunkt rein bürgerlicher 
Politik kt dm Itamerfaia verständlich. Dea gegeawärtigen 
Anachmkgungskomödka der sozialdemokratischen Parteien 
uateremander werdea ernsthaftere Beratungen miteinander 
folgen. Ohne Zweifel: D k  ersehnte, restlose Herstellung 
der sozialdemokratischen „Einheitsfront“ im Iateresse des 
Kapitak ist nur eine Frage der Zeit

Am Pfingstmontag t n e  iahte d k  Komödk der „Ptater“  
einen gewissen Glanzpunkt Beide Parteien V.SJUX und 
K-P.D. hatten durch Presse, Plakate und Flugblätter zar 
gesonderten Demonstration aufgerufen. Heerschau sötte ge­
halten werden. Dm kt denn noch geschehen: D k rote 
Fahae der Rebefima seakte skh. Ak waschechte Repräsen­
tantin der Kleinbürger und konservativen Schichten des Pro­
letariats demonstrierte dk V.SJMX 
Fahnen. Em zahlreiches aber
Einerlei: W m diese Partei k t, _______________

Anden dk  1GP.O, dk  Partei der bemahe-revoiutionären 
Phrase.

Aas der Partei.
Versammlangsbericht Frankfurt a. M.

Zu den Vorgängen im preußischen Landtag nahm auch 
die K-P.D. in Frankfurt a. M. Stellung k  einer öffentlichen 
Versammlung. Ein Landtagsabgeordneter, der selbst früher 
brutalste Handlungsweise der Sozialdemokratie, über dk Nie­
der K-P.D. angehörte, stimmte sein Klagelied an über dk  
dertramphmg der Demokratie durch dk  Sozialdemokraten, 
über den Niedergang des Parlamentarismus; daß dk kommu­
nistischen Abgeordneten durch den Knebelungsparagrapben 
mundtot gemacht werden sollen. Dm dürfte sich dk  Ar­
beiterschaft nicht gefallen lassen und müßte davon mit Ent­
rüstung Kenntnis nehmen. Den Faschisten würde der Weg 
geöffnet zum blutigen Terror gegen dk  Arbeiterschaft, man 
soll überall in den Betrieben Stellung nehmen gegen dk  
Feinde der Arbeiterklasse.

Man forderte nun auf, dafi ein sozialdemokratischer Ar­
beiter dm Wort ergreifen solk gegen dm Oebahren Ihrer 
Vertreter, um dann wohl in ihrer Zeitung schreiben zu 
können, daß die Arbeiter alkr Richtungen Sturm laufen 
gegen dk  Vorgänge ha Landtag. Statt dessen ergriff ein 
Oenosse der K.AP. dm W ort In scharfen Worten geißelte 
er dm Verhalten der Kommunkten im Landtag und erklärte 
weiter, daß dk Kommunisten überhaupt nichts in den bürger­
lichen Institutionen zu suchen hätten; daß dk K-P.D. schon 
längst dk  Einheitsfront mtt Stinnes und Konsorten herge­
stellt hat und dm Proletariat dem Nationalkmus in dk  
Arme treibt; daß die K-P.D. schon längst jeden Klassen­
kampfgedanken über Bord geworfen hat und nur eine sozial­
demokratische Partei mit revolutionären Phrasen kt« Es 
kt der Kampf um die Futterkrippe und Ae Arbeiter würden 
skh genaa w k  ihre Führer dk Schädel einschlagen, am dn  
oder zwei Abgeordnete mehr ins Parlament zn bringen. 
Mancher Arbeiter, der biss her zweifelte, dafi es überhaupt 
noch einen Ausweg gibt, der lauschte gespannt den Worten 
des Oenossen M., der sagte, dafi der Kampf nnr aufgenommen 
werden kann dort, wo die Wurzel des Elends kt, im Be­
trieb, an der Produktionsstätte. Dafi nm dort (fie Einheits­
front hergestellt werden kann und auch nur dort die Ge­
währ geboten wird, daß kein Verräter sich in die Reihen des 
Proktariats einschleichen kann, um sk  ihren Henkern aus­
zuliefern.

Die K.A.P. wächst und mit ihr dk Befreiung der 
Arbeiterklasse.
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VersanmltiBgsbericht Branoschweig.

Dk Landtagsszene k t gegenwärtig Mittel für dk ICP.D. 
zur „Aktivisierung“ der Masse. Doch Jedesmal schwieriger 
und komplizierter wird dm Schmieren des Parteikarrens. 
Ein kleiner Stoß und dm Kartenhaus parlamentarischer Räso- 
nierereien bricht zusammen. Daher dm ängstliche Bemühen, 
dk  K.A.P. mundtot zu machen. — Die proletarischen Hun­
dertschaften erfüllen oder sollen auch diese Aufgabe e 
«füllen. — „Die Faschisten schleichen sich unter alkriei 
Masken an die Arbeiterschaft“ , das ist das Stichwort zur 
Prövozkrung von Wutausfälkn gegen wirklich revolutionäre 
Klassenkämpfer. Die Absicht gelingt nicht immer und über- 
alt Dann muß anderes herfaalten zur Mißkreditierung der 
ICAP. So in Braamchweta:

Landtagsabgeordneter Katz sprach in einer Protestver­
sammlung stundenlang von parlamentarischen Kämpfen, vom 
Tun und Nkhttun der Parlamentarier, aber kein Wort von 
Klassenkampf. Nachdem in der Diskussion Genossin F. dk  
„Arbetterregierung“ der K.P. ins rechte Licht gerückt hatte, 
wirkte dm Referat, dm ak Anklage gegen dk S.P.D. ge­
dacht war, w k ein Peitschenhieb gegen dk KP. selbst 
Um dk  Situation zu retten, ging Herr Abgeordneter Katz 
im Schlußwort um dk  eigentlichen Fragen herum und log 
dk  Versammlung an, daß d k  K-A.P. dk mitteldeutsche 
Märzaktion sabotiert hat Der Protest eines Teik der Ver­
sammlung zeigte, daß er skh noch mehr festgesetzt hatte. 
Aber man sieht, w k diese .Sorte „Klassenkämpfer“ operiert 
Trotz allem, dk K.AJ>. wird dm Phanal geschichtlicher Wahr­
heit weiter tragen. Sk k t nicht zu unterdrücken, am wenig­
sten von Bürgern und Demagogen.

schienen. Vollständig vertreten wann dk Kostgänger Mos­
kaus vom Dkmstaiidchwi bk zum Oberbonzen. Mehr Auf­
machung In Fahnen m  Masse. Däs Oelb der Embleme 
überschattete dm Rot der im Zuge mitgeführten Fahnen. 
Aber die fRegk dieser rot-gelben Demonstration ftbertraf 
alles Vorangegangene. Da dk Massen fehlten und der 
Hansaplatz nur zum . Teil besetzt werden konnte, wurde 
»Masse“ und „Hundertschaft“  gemimt Ehre geradezu gro­
tesk wirkende Polonaise wurde aufgeführt. Selbst dm von 
den Faschisten übernommene Kommando: „Hut ab!“  fehlte 
nicht Dann hielt ein „ausländischer" Oenosse — wahrschein­
lich ans Berlin — eine Rede m fremder Sprache. Es schien, 
ak Kege die „Wahrtimt“ im Unverständlichen. Dirigierte 
Beifallskundgebungen machten sich lautbar und pflichtschuldig 
murmelte die militärisch dressierte Führergefolgschaft: Rha­
barbern!

Dk „Einheitsfront** der Gegängelten wurde diesmal ver­
hindert. Der offenbar beabsichtigte Vorbeimarsch der 
Schwarz-rot-gelben zwang die Rot-gelben zum jähen Abbruch 
der Vorstellung. Die Komödie wurde zur. Farce. Aber so­
viel ateht fest: Eine schauspielernde Menge kt imbrauchbar 
ffir den revolutionären Klassenkampf. Sk lebt im Wahne 
und nicht int Denken, wird daher jedem ernsthaften Kampf 
aus dem Wege gehen.

‘‘ > .

&-.-Ï • **'■

rlE.
1J i

•"1

D ie  „ K o m m u n i s t i s c h e  A r b e i t e r - Z e i t u n g *  
e r s c h e i n t  w ö c h e n t l i c h  e i nmal .  Zu b e z ie h e n  

| d u r c h  a l l e  B e z i r k s - O r g a n i s a t i o n e n .

Zuschriften für die
A - T s e k i m k n l t a ,  BerUn-Mariendorf,“sch w erin str . 72  
G eldsendungen auf Postscheckkonto Berlin NW. 7, Nr. 117766

Poakcheckkonto: Berlin NW. 7, Nr. 117166 (Emil Sacht 
Versand unter Streifband in D e u t a e h l a n d  1500 Mark 
uhd n a c h  de m A u s l a n d  3000 Mark monatUeh.

Das große Geheimnis.
Im Untersuchungsausschuß tanzt Herr Havenstein wk 
Bär auf der heißen Platte. 2 Sozialdemokraten stellen 

_  Fragen und wundern sich schließlich noch, daß sie 
rechten Antworten erhalten und von Herrn Helfferich 

anz offen verhöhnt werden. So offen, daß sogar in der 
Vosswehen Zeitung“ Herr Bernhard einen gafiSen Leitartikel 

sich entrüstet und mit den Worten schließt:
„Es ist ein Jammer mtt anzusehen, wie ein wissen­

schaftlich geschulter Fachmann unter dem Zwange der 
Parteipolitik anscheinend nicht einmal merkt, w k er dk 
wissenschaftliche Wahrheit vergewaltigt Aber wenn nach 
solchen Grundsätzen wirtschaftliche 7««gammyn^^ngr unter- 
sucht werden, so kt dieses Verfahren geeignet, für alk 
Zukunft parlamentarische Untersuchungsausschüsse auf das 
schwerste zu diskreditieren. Dann kann man skh auch 
mit den üblichen Parlamentsdebatten begnügen, von denen 
niemand wissenschaftliche Objektivität erwartet.“

Ganz gut und dk Demagogie soll uns hier nkht küm- 
Bei der Gelegenheit klopft er gleichzeitig den beiden 

ak gutmütigen Dummköpfen wohlwollend 
_dk Schulter. Der „Vorwärts“ bringt wenig darüber, 
hat schwere Sorgen. Rast er gegen dk  überall aus- 

Revolteh, dann riskiert er den letzten Kredit 
bei seinen eigenen Anhängern unter den Massen, rast 

gegen die Großindustrie, schwimmen ihm dk Regkrungs- 
weg, und regieren kt doch zu schön. In seiner Angst

ef Da* heSt* >y tnschen sogar *  kurz?n Börsen-
^tne^Hoffnungen, HmT man f i  Finanzkreisen auf eine 

günstige Aufnahme der neuen deutschen Note setzte, werden 
stark beeinträchtigt durch «fie Meldung von einer englisch- 
französisch-belgiscben Verständigung über Festsetzung der 
deutschen Reparationsschuld auf ungefähr 50 Milliarden 
Goldmark. Dm verklausulierte Garantieangebot der Land­
wirtschaft, dk Erörterungen Iber dne angebfich zu er­
wartende scharfe Opposition der Sozialdemokratie und nkbt 
zuletzt dk  aus den verschiedenen Teikn Deutschlands ein­
gehenden Meldungen über neue Streikbewegungen und 
Teuerungsunruhen lassen dk innerpolitiscbe Lage in einem 
wenig günstigen Lichte erscheinen. D k Verhandlungen 
vor dem Untersuchungsausschuß des Reichstages haben 
überdies keinen ermutigenden Eindruck gemacht, da sk  
dk ffianziefie Lage Deutschlands f i sehr ungünstigem Lichte 
erscheinen lassen.“

Das soll doch beißen und heißt für Kenner, um Oottes 
nur keine Angk vor unserer Opposition. Und während 

dieser grotesken Sprünge, während Industrie, Landwirt- 
und Handel, jedes Opfer garantieren, "vorausgesetzt 

es ein gutes Geschäft kt, webte Herr Cuno am großen 
an der Herstellung der deutschen Note. Schmock 

vor Erregung, etwas zu erfahren und der „Vorwärts“ 
dm Menschenmögliche, f i  unglaublich lächerlicher Auf- 

blasenheit dk Oeffentfichkett zu ermahnen, ja nicht vor- 
den Vorhang aufzuziehen und Herrn Cuno beim Ekr- 

Z U  stören.
Ak ob es bei dem ganzen Rummel überhaupt irgend 
wichtiges Geheimnis gäbe!

Wm Frankreich will, schreibt es deutlich; wenn es auch 
lange nicht alles ist:
„1. Kein Angebot Deutschlands kann.fi Betracht ge­

zogen werden, solange nicht dk deutsche Regierung dm 
Notwendigste getan hat, um den passiven Widerstand zu 
beenden. ( .

2. Das Ruhfgebkt kann erst geräumt werden nach 
älaßgabe der von Deutschland geleisteten Zahlungen.

3. Wenn Frankreich von alkn Rückzahlungen an Eng­
land und dk Vereinigten Staaten entbunden wird, will es 
wm Deutschland insgesamt Zahlungen von einem Angen- 
bhekswerte von 26 Milliarden Ooldmark verhagen.

4 Wenn Frankreich nicht von seinen Rückzahlungen an 
England and dk  Vereinigten Staaten rnthniatru wkd, wifi

A a t r a g  ans der Mttgfiedervetsammhmg am 21. Mai 1923.
Am Mittwoch, dem 6. Juni 1923, findet Tft Uhr abends 

Im Alpev-Franz etae außerordentliche Mfgawteryt—»t-hm g  
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